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Das heutige Gaswerk in Bern

Hundert Jahre Gaswerk Bern

hundert Jahren, im Mai 1843, hat das Gaswerk Bern als
erstes in der Schweiz seinen Betrieb aufgenommen.
Die kümmerlichen Oellampen waren den fortschrittlichen Bernern
gründlich verleidet. Entgegen dem Rat der Stadtväter setzten sie an
einer Gemeindeversammlung die Einführung der Gasbeleuchtung
durch. Die Anfänge waren zwar nicht durchwegs erfreulich und es
setzte viel Kritik ab. Allein die technischen Schwierigkeiten wurden
überwunden und der ewigen „Chärerei" zwischen dem Gemeinderat
und der Privatgesellschaft, der die Gasbeleuchtung übertragen war,
machte die Gemeinde im Jahre 1860 dadurch ein Ende, dass sie
den Betrieb selbst übernahm. 241 öffentliche Gaslaternen gab es zu
jener Zeit in der Bundesstadt und 270 Privatabonnenten. Und der
Kubikmeter Leuchtgas, aus einheimischer Kohle hergestellt,
kostete 50 Centimes.
Als Gemeindebetrieb nahm das Gaswerk eine rasche und erfreu-
liehe Entwicklung. Der Gaskonsum nahm zu und machte eine
Erweiterung der Anlagen notwendig. Die Fabrik wurde vom Marziii
nach dem Lindenaugut verlegt, wo sie heute noch steht. Als das
elektrische Licht die Gasbeleuchtung zu verdrängen begann, hatte
die Verwendung von Gas zu Kochzwecken die Weiterentwicklung
des Gaswerks längst sichergestellt. Heute versorgt das

Gaswerk Bern rund 40 ODO Abonnenten in Bern, Muri-
Gümligen, Ostermundigen, Köniz, Zollikofen und
Ittigen mit Gas. Es produziert rund 20 Millionen Kubik-
meter Gas jährlich und sein Leitungsnetz misst mehr
als 300 Kilometer. Gegen 300 Arbeitern, Angestellten
und Beamten bietet es ständigen Verdienst.
Bern darf auf sein Gaswerk stolz sein. Aus kleinen An-
fängen hat es sich zu einem modernen öffentlichen Be-
trieb entwickelt, dem auch für den Gemeindehaushalt
keine geringe Bedeutung zukommt. Tüchtige Werk-
leiter und ein zuverlässiges, leistungsfähiges Personal
haben diesen schönen Aufstieg ermöglicht.
Die Hundertjahrfeier des Gaswerks Bern fällt in eine
ernste Zeit. Der Jubilar hätte seine Kundschaft bei
diesem Anlass gerne mit „Extragas" überrascht. Statt
dessen muss er strenge aufpassen, dass niemand mehr
Gas verbraucht, als ihm von Mutter Helvetia bewilligt
worden ist. Das macht den Jubilar bei seiner Kund-
schaft nicht sonderlich beliebt. Aber auch den Stadt-
vätern bereitet er im Jubiläumsjahr einige Sorgen,
denn die Gasproduktion nach den Rezepten der hohen
Eidgenössischen Kriegswirtschaft verursacht grösseren

Aufwand und geringeren Ertrag. Dennoch wollen wir dankbar an-
erkennen: Seiner Hauptaufgabe, der Versorgung der Bevölkerung
mit Gas, ist das Gaswerk auch in den Jahren der Kriegszeit bisher
in erfreulicher Weise gerecht geworden. Die Zukunft des Gas-
Werks ist umstritten. Besonders die Konkurrenz will ihm kein
langes Leben mehr zubilligen. Vielleicht ist es auch hier so, dass sich
vielfach Totgesagte durch einen besonders zähen Lebenswillen aus-
zeichnen. Es ist ja wahrscheinlich, dass die Verwendung von Gas

zu Kochzwecken abnehmen wird. Allein es wird neue Verwendungs-
möglichkeiten geben. Verschwinden werden die Gaswerke nicht so

bald, denn die bei der Gasherstellung anfallenden Nebenprodukte
sind so lebenswichtig, dass wir auf ihre Erzeugung im eigenen Lande

nicht verzichten können. Vielleicht werden sie einmal Haupt-
Produkte und das Kochgas wird Nebenprodukt die Gaswerke

werden sich in der Zukunft wie in der Vergangenheit den veränder-
ten Verhältnissen anpassen und lebensfähig bleiben. Das Gas-

werk Bern hat sich über diese Lebensfähigkeit ausgewiesen wir
wünschen dem Hundertjährigen eine weitere gedeihliche Entwick-
lung zum Wohle unserer Stadt und ihrer Bürger.
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^^or kunäert ^àkren, im IVlai 1843, kst äas Laswerk Lern als
erstes in äer 8okweiz seinen Letrieb aukgenommen.
Die kümmerlieken vellampen waren äen kortsekrittlieken Körnern
grünäliek verleiäet. Entgegen äem kst äer Ltaätväter setzten sie an
einer Lemeinäeversammlung äie kinlükrung äer kasdeleuektung
äurek. Lie Anfänge waren zwar niekt äurekwegs erkreuliek unä es
setzte viel Xritik ab. Allein äie teekniseken 8ekwie.rigkeiten wuräsn
übsrwunäen unä äer ewigen „Lksrerei" zwiseken äem Lemeinäerat
unä äer privatgesellsekalt, äer äie Lasbeleuektung übertragen war,
maebte äie Lemeinäe im äakrs 1868 äaäurek ein Xnäe, äass sie
äsn Letrieb selbst übernakm. 241 ökkentlieke Kaslaternen gab es zu
jener Zeit in äer Lunäesstaät unä 278 krivatabonnenten. Unä äer
Kubikmeter Leucktgas, aus einkeimiseker Xokle kergestellt,
kostete 58 Centimes.
AIs Lemeinäebetrieb nabm äas Laswsrk eine rascke unä erkreu-
liebe Entwicklung. Der Laskonsum nabm zu unä maebte eine
Erweiterung äer Anlagen notwenäig. vie Fabrik wuräe vom lVlarzili
naek äem Linäenaugut verlegt, wo sie beute noek stekt. AIs äas
elektriseke Liebt äie Lasbeleuektung zu verärängsn begann, batte
äie Verwenäung von Las zu Xoekzweeken äie Weiterentwicklung
äes Laswerks längst siekergestellt. Heute versorgt äas

Laswerk kern runä 48 888 Abonnenten in kern, Nuri-
Lümligen, vstermunäigen, Xönjz, Zollikoken unä
lttigen mit Las. Xs proäuziert runä 28Millionen Xubik-
meter Las jäkrlicb unä sein Leitungsnetz misst mebr
als 388 Kilometer. Legen 388 Arbeitern, Angestellten
unä keamtsn bistet es stänäigen Veräienst.
kern äark auk sein Laswerk stolz sein. Aus kleinen An-
längen bat es sieb zu einem moäernen ökkentlieken Ls-
trieb entwickelt, äem auek für äen Lemeinäsbauskalt
keine geringe keäeutung zukommt. lüektige Werk-
leiter unä ein zuverlässiges, leistungskäkiges Personal
kaben äiesen sekönen Aulstieg ermögliekt.
vie kunäertjakrkeier äes Laswsrks kern källt in eine
ernste Zeit. ver äubilar kätte seine Xunäsekakt bei
äiesem Anlass gerne mit „Xxtragas" überrasekt. Statt
ässsen muss er strenge aufpassen, äass niemanä mebr
Las verbrauekt, als ikm von Nutter Helvetia bewilligt
woräen ist. vas maebt äen äubilar bei seiner Xunä-
sebakt nickt sonäerlick beliebt. Aber auek äen 8taät-
vätern bereitet er im äubiläumsjakr einige Sorgen,
äenn äie Lasproäuktion naek äen kezsptsn äer koken
Xiägenössiseken Xriegswirtsekalt verursaekt grösseren

Aukwanä unä geringeren Xrtrag. Vennovk wollen wir äankbar an-
erkennen: Ssiner Hauptaufgabe, äer Versorgung äer Bevölkerung
mit Las, ist äas Laswerk auek in äen äakren äer Xriegszeit bisber
in erkrsulieker Weise gereckt geworäen. vie Zukunft äes Las-
Werks ist umstritten. Lesonäers äie Konkurrenz will ikm kein
langes Leben mebr zubilligen. Vielleiekt ist es auek kier so, äass siek
vislkaek lotgesagte äurck einen besonäers zäken Lebenswillen aus-
zeieknsn. Xs ist ja wskrsekeinliek, äass äie Verwenäung von Las

zu Xoekzweeken abnekmen wirä. Allein es wirä neue Verwenäungs-
möglickkeiten geben. Versekwinäen weräen äie Laswerke niekt so

balä, äenn äie bei äer Lasksrstellung ankallenäen ktebenproäukte
sinä so lebsnswiektig, äass wir auf ikre Erzeugung im eigenen Lanäe

niekt vsrziekten können. Vielleiekt weräen sie einmal Haupt-
proäukte unä äas Xoekgas wirä Kebenproäukt äie Laswerke
weräen siek in äer Zukunft wie in äer Vsrgsngenksit äen veränäer-
ten Verkältnissen anpassen unä lebsnskäkig bleiben. Das Las-
werk Lern kat sieb über äiese Lebensläkigkeit ausgewiesen wir
wünseken äem kunäsrtjäkrigen eine weiters geäeiklicke Xntwick-
lung zum Wokle unserer 8taät unä ikrer Lürger.
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